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deer zum Fenſter hinaus auf. Schönerer griff jehr 


von denen der niederen Lohnklaſſen abweichen, 
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Bezugspreis: 
in Stettin monatlich 50 Pf., mit Botenlohn 70 Pf., 
in Deutſchland vierteljährlich 1 Mk. 50 Pf., mit Botenlohn 2 Mk. 


Das Kaiſerpaar im Orient. 

In Beirut haben der Hafenplatz und die 
Schiffe im Hafen Feſtſchmuck angelegt. Sonnabend 
fand Illumination und Feuerwerk ſtatt. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin verblieben an Bord. 
Geſtern fand an Bord der „Hohenzollern“ 
Gottesdienſt ſtatt; heute gedenken die Majeſtäten 
die Fahrt nach Damaskus anzutreten. f 

Der „Fr. 3.“ wird aus Konſtantinopel 
telegraphirt: Die Schenkung der „Dormition 
de la Sainte Vierge“ durch den Kaiſer an die 
Katholiken wurde vorgeſtern vom deutſchen Kon⸗ 
ſulat in Jeruſalem grundbuchlich eingetragen. 
Als Beſitzerin fungirt das deutſche Reich, ver⸗ 
treten durch den Konſul Teſchendorff, als Nutz⸗ 
nießerin der deutſche Paläſtinaverein. 
Grundſtück, deſſen idealen Werth die 
nicht in Betracht gezogen haben, wurde 
Sultan für 8500 türk. Pfund angekauft. 

Aus eingeweihter ruſſiſcher Quelle wird mit⸗ 
getheilt, daß der Orientfahrt des deutſchen 
Kaiſers eine eingehende Beſprechung mit dem 
ruſſiſchen Botſchafter in Berlin vorausgegangen 
iſt. Kaiſer Wilhelm gab in Anbetracht des 
vorher von ihm gutgeheißenen ruſſiſchen Ab⸗ 
rüſtungsvorſchlages die Zuſicherung, die vom 
Zaren gewünſchte Einſetzung des Prinzen Georg 
von Griechenland zum Gouverneur von Kreta 
nunmehr bei der Pforte zu unterſtützen, auch 
das Wiener Kabinet umzuſtimmen, wogegen 
Rußland ſich bereit erklärte, den Sultan für die 
deutſchen Beſiedelungspläne im Orient zu ge⸗ 
winnen. — Es verlautet nunmehr, daß das oft 
ventilirte Projekt der Verehelichung des Prinzen 
Georg von Griechenland mit einer ruſſiſchen 
Großfürſtin demnächſt verwirklicht werden wird. 


. 
Verechunng der Invalidenrente. 


Jede Invalidenrente beſteht aus dem Reichs⸗ 
zuſchuß von 50 Mk., den durch Beitragsleiſtung 
bedingten Steigerungsſätzen und aus einem 
Grundbetrage, welcher nach dem geltenden Geſetz 
für alle Lohnklaſſen 60 Mk. beträgt. Die 
Steigerungsſätze führen zwar bei langer Dauer 
der Verſicherung, insbeſondere bei den höheren 
Lohnklaſſen zu erheblichen Beträgen; in den erſten 
Jahren der Verſicherung aber iſt ihre Ein⸗ 
wirkung auf die Rentenhöhe gering. Hieraus 
ergiebt ſich, daß in den höheren Lohnklaſſen die 
Invalidenrenten einſtweilen nicht ſo erheblich 


als der Unterſchied in den Beiträgen zu den ver⸗ 
ſchiedenen Lohnklaſſen erwarten laſſen ſollte. Renten 
von annähernd gleicher Höhe aber haben für hochge⸗ 
lohnte ſtädtiſche Arbeiter thatſächlich relativ 
geringeren Werth, als für die in ländlichen Be⸗ 
zirken mit billigeren Lebensbedingungen wohnen⸗ 
den Verſicherten. Dem bezeichneten Uebelſtande 
will die dem Bundesrath zugegangene Vorlage 


zur Reviſion der Invaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
ſicherung dadurch abhelfen, daß ſchon die Grund⸗ z 


beträge der Invalidenrente für die einzelnen 
Lohnklaſſen in demſelben Verhältniß abgeſtuft 
werden, in welchem die Beiträge zu einander 
ſtehen. Dieſe konnten auf Grund der rechneriſchen 
Ergebniſſe über den Deckungsbedarf in den ein⸗ 
zelnen Lohnklaſſen für die I. und II. Lohnklaſſe 
etwas herab geſetzt, für die III. und IV. Lohn⸗ 
klaſſe dagegen in der bisherigen Höhe beibehalt⸗ 
werden; ſie ſollen demgemäß künftig 12, 18, 24, 
30 und 36 Pfennig wöchentlich betragen, ſich 
ſomit wie 2:3:4:5:6 verhalten. Dement⸗ 
ſprechend ſind die Grundbeträge der Rente nach 
demſelben Verhältniß 

für Lohnklaſſe 50 auf 9 Mk. 


* * [2 
7 1 III 77 120 1 
„ „ IV „ 150 „ 


— n " V „ 180 " 

jährlich feſtgeſetzt. Selbſtverſtändlich müſſen gleich 
zeitig die Steigerungsſätze herabgeſetzt werden, 
weil ſonſt die Höhe der Geſamtrente einen Be⸗ 
trag erreichen würde, der mit den jetzigen Bei⸗ 
trägen nicht zu beſtreiten iſt; und zwar ſoll au 
für die Steigerungsſätze das gleiche Verhältniß 
Platz greifen. Für jede Beitragswoche ſoll danach 
fortan die Rente ſteigen 

in Lohnklaſſe 1 gegenüber der bis⸗ 


herigen Steigerung von künftig um 


in Lohnklaſſe 1 2 Pfg. 2 Pfg. 
„ * u 6 * 2 1 
„ " III 0 * 4 ” 
* * 13 „ 5 


1 * N Tan 6 " 
Die bisherige Geſamtleiſtung wird hierdurch 
im Durchſchnitt weder bei den Renten noch bei 
den Beiträgen erhöht; nur vertheilt ſich das An⸗ 
wachſen der Invalidenrente während der Dauer 
der Verſicherung anders auf die einzelnen Ver⸗ 
ſicherungsjahre, als gegenwärtig. Insbeſondere 
ſtellt ſich die Invalidenrente in den erſten 20 Jahren 
nach Eintritt in die Verſicherung beträchtlich höher 
als jetzt. Dies wird namentlich den hochgelohnten 
induſtriellen Arbeitern mit geringer Beitragszeit 
gu gut kommen; es Liegt hierin auch ein gewiſſer 

usgleich für die Verſicherungsanſtalten, die in 
Folge hoher Beiträge der Verſicherten ein großes 
Vermögen angeſammelt und in Folge deſſen 
hohe Einſchüſſe zum Gemeinvermögen zu leiſten 


aben. 

Haben Verſicherte in mehreren Lohnklaſſen 
Beiträge entrichtet, ſo muß für den en 
der Rente eine Durchſchnittsberechnung ftattfinden, 
bei welcher, jobald mehr als 500 W iträ 
entrichtet find, nur die 500 höchſten Beitrags⸗ 
leiſtungen in Betracht gezogen werden ſollen. 


ieee FTSE e eee cee 
Aus dem Wiener Abgeord⸗ 
netenhauſe. 


Am Sonnabend hielt bei der Erörterung der 
Miniſteranklagen wegen Anwendung des § 14 
Abg. Schönerer im e eee eine heftige 
Rede und ſagte: Er habe bei Einberufung des 
Reichsrathes unter den deutſchen Abgeord⸗ 
neten anregen wollen, dem Andenken Bis⸗ 
marcks eine Ehrung darzubringen; er ſei aber 
von der Anregung abgekommen, da er befürchten 
mußte, man werde ſeinem Antrage aus er if 
Gründen nicht Rechnung tragen. Redner n 
der Regierung wiederholten Verfaſſungsbruch vor. 
Gegen die Brutalitäten und die Geſetzverletzung 
der Regierung gebe es nur ein Mittel, das ſei 
die Verweigerung der Steuern! Dazu fordere 


und Eiſen!“ 


zu: 
Sie 


worin die Treue der Siebenbürger Sachſen 
rühmend hervorgehoben wird, und fährt fort: 
„Fragen Sie ſich, was der Dank vom Hauſe 
Oeſterreich iſt! Halten Sie ſich das 
eine Wort „Hentzi“ im Gedächtniſſe! Wenn 
Loyalitätskundgebungen aus vielen deutſchen 
Kreiſen im Jubeljahre ausgeblieben ſind, ſo mag 
das beweiſen, daß man an der Dankbarkeit des 
Hauſes Oeſterreich bereits ſtark zu zweifeln be⸗ 
ginnt. Das ſind die Früchte der Thätigkeit der 
öſterreichiſchen Patentregierungen.“ Tuerk: „Das 
Volk ſieht in Deutſchland ſeine einzige und letzte 
Hoffnung.“ Schönerer: „Wir können trauern 
darüber, daß man am Ende dieſes Jahrhunderts 
ſchon von einem abſterbenden Staate Oeſterreich 
und von einem auflebenden deutſchen Volk in 
Oeſterreich ſpricht.“ Präſident: „Das iſt nicht 
zuläſſig, ich müßte nochmals zur Ordnung rufen.“ 
Schönerer bemerkt dann, Wilhelm II. habe oft 
ſeinen kaiſerlichen Schutz zugefichert, der darum 
anſuchte. Er habe ausdrücklich von Deutſchen 
außerhalb des Reiches geſprochen. „Wir ſind zu 
ſtolz, trotz der elenden nationalen Lage, in der 
wir uns befinden, Hülfe zu erbitten, aber ſie 
wird und muß kommen, wenn die Worte 
Wilhelms II. bewußt geſprochen waren in der 
Richtung, daß man bereit ſei, dieſen Worten 
gegebenenfalls auch Thaten folgen zu laſſen.“ 
Wolf: „Hurrah Alldeutſchland!“ Schönerer: 
Heute müßten die Deutſchen Oeſterreichs hoffen, 
daß das Bündniß mit dem deutſchen Reiche je 
eher je lieber gelöſt werde, dann erſt werde der 
deutſche Kaiſer die Worte durch Thaten erfüllen 
können. Das deutſche Reich werde Bundesge⸗ 
Si genug finden, die jo mächtig find, wie 
Oeſterreich heute iſt. In der Militärverwaltung 
des deutſchen Reiches beobachte man haarſcharf 
die Vorgänge bei den Meld ungen der Reſerviſten. 
Im deutſchen Reiche komme naturgemäß immer 
mehr der Gedanke zum Ausdruck: „Auf dieſe 
Armee iſt kein Verlaß mehr im Felde!“ Die 
Elemente der Armee ſind unfraglich ſo tüchtig 
wie früher, aber im Kriege wird's nicht klappen, 
weil der babyloniſche Thurmbau in der Militär⸗ 
verwaltung die Niederlage von vornherein ver⸗ 
bürgt. Mit ſolchen Bundesgenoſſen wird das 
deutſche Reich im Intereſſe der eigenen Erhaltung, 
da es noch große Kriege durchzufechten haben 
wird, ein Bündniß nicht aufrecht erhalten wollen. 
Der deutſche Kaiſer ſelbſt wird eingreifen und 
die Sache ſo drehen und wenden, daß ſie gewiß 
u en des deutſchen Reiches und 
Volkes ſich entwickeln wird. Die Hohenzollern 


trieben deutſchnationale Politik, und wenn ihnen 


die Miniſterien Badeni, Gautſch und Thun ihre 
Arbeit erleichtern, wir werden's nicht hindern! 
Schönerer ſchloß: „Die deutſche Stammeserde iſt 
unſer Vaterland, die werden wir vertheidigen bei 
jeder Gelegenheit, wenn es ſein muß, mit Blut 
E (Heilrufe bei den Schönerianern.) 
Auf die Rede Schönerers antwortete ſofort der 
Miniſterpräſident Graf Thun und erklärte, er 
würde das Gefühl haben, ſeine Pflicht zu ver⸗ 
letzen, wenn er im gegenwärtigen Augenblick das 
Wort nicht ergriffe. Es wäre verlockend, für die 
angegriffenen Miniſterkollegen einzutreten und den 
Ausdruck „Schämen Sie ſich“ zurückzuweiſen. „Es 
wäre für mich eine Freude“, fuhr der Miniſter⸗ 
präſideut fort, „für die Armee einzutreten, welche 
in die Debatte gezogen iſt, für die Armee, die 
wir alle als das Palladium des öſterreichiſchen 
Gedankens unverſehrt und unangegriffen wiſſen 
wollen. (Beifall und Händeklatſchen.) Wenn 
aber in dieſem Hauſe Accente laut werden, die 
den Gefühlen, die uns beſeelen, ſtrengſtens wider⸗ 
ſprechen, uns, die wir alle ſtolz ſind auf unſer 
Vaterland und die wir uns alle als Oeſterreicher 
fühlen (Lebhafter Beifall), dann ſchweigt man 
gegenüber Angriffen gegen die Regierung, ja 
ſelbſt gegen die Armee, weil wir eine höhere 
Sache im Auge haben, nämlich den öſterreichiſchen 
Gedanken, und der öſterreichiſche Gedanke wird 
nicht wankend gemacht trotz Wolf und trotz 
Schönerer. Anf ſolche Angriffe gebührt nichts 
anderes als das Schweigen, und im Schweigen 
drückt ſich das Gefühl aus, das uns alle durch⸗ 
dringt, wenn wir ſolche Aeußerungen hören.“ 
(Stürmiſches Händeklatſchen rechts, Rufe: Ver⸗ 
achtung, Verachtung!“) „Damit“, ſo ſprach der 
Miniſterpräſident weiter, „iſt die Rede Schönerers 
abgethan.“ Was den Gegenſtand der Debatte 
ſelbſt betreffe, ſo könne er die Verſicherung geben, 
daß die öſterreichiſche Regierung ſich vollkommen 
bewußt ſei der Pflichten und Rechte, die ihr die 
Verfaſſung einräume. Auch ſei fie fid) vollkommen 
bewußt, daß das Staatsgrundgeſetz für fie die 
Richtſchnur zu bilden habe. Der § 14 des 
Staatsgrundgeſetzes, in geſetzlichen Schranken ge: 
rg gebe der Regierung ein verfaffungsmäßiges 
echt, Verfügungen zu treffen. Er habe die 
vollſte Ueberzeugung, mit ſeinen beſchworenen 
Pflichten nicht in Widerſpruch gekommen zu fein, 
als er den Antrag auf Erlaſſung der kaiſerlichen 
Verordnungen ftellte. (Beifall, Händeklatſchen; der 
Miniſterpräſident wird vielfach beglückwünſcht.) 
Dr. Sylveſter tadelte darauf ſcharf das Verhalten 
der Regierung und ſagte, da wundere man ſich 
noch, wenn das deutſche Volk Oeſterreichs 
begeiſtert zu Bismarck aufblicke; man 
möge auf den neuen Münzen, die jetzt geprägt 
werden, nicht „öſterreichiſch⸗ungariſche Monarchie“ 
chreiben, ſondern „öſterreichiſch = ungarische 
narchie“. Dr. Hochenburger ſagte, der Miniſter⸗ 
präſident ſei ein Verbrecher, zum mindeſtens vor 
den Augen der Weltgeſchichte. Er habe gezeigt, 
daß er zwar im Stande jei, einen Bürgerkrieg 
zu entfeſſeln, aber nicht das Staatsruder zu 
führen. Die Verhandlung wurde dann abge⸗ 
brochen. Einige Nothſtands⸗Dringlichkeitsanträge 
wurden hierauf erledigt. Nächſte Sitzung Dienftag. 
— In Streifen der Rechten wird verſſchert, die 
Regierung betrachte ſchon das jetzige Verhalten 
der Linken in den Unterausſchüſſen des Aus⸗ 
gleichsausſchuſſes als Obſtruktion, 5 werde, 
wenn dort weiterhin die überflüſſigen Reden und 
Anträge kommen, bereits in den nächſten Tagen 
das Parlament vertagen. Es ſei nicht unmöglich, 
daß die nächſte Sitzung die letzte ſein werde. 


Stettiner Zeitung. 


liegen folgende Pariſer Meldungen vor: 

In politiſchen Kreiſen befürchtet man, daß 
die Kammer dem Kabinet Dupuy einen Tadel 
ertheilen dürfte wegen der Demüthigung, welche 
Englaud wegen Sajdoba Frankreich zugefügt hat. 

Wie eine Privatdepeſche meldet, erhielten 
vor Kurzem zum Winteraufenthalt in Cannes 
eingetroffene engliſche Offiziere Befehl, ſich ſofort 
in ihre Garniſonsorte zurückzubegeben. 

Die Blätter erörtern die Sprache Salisburys 
im Manſion⸗Houſe und der engliſchen Preſſe 
weiter und erklären, die Räumung Faſchodas er⸗ 
weiſe nichts Anderes, als daß Frankreich ſich 
einer Macht gegenüber befinde, deren Feindſelig⸗ 
keit deutlich zeige, daß Frankreich entweder auf 
ſeine Kolonien verzichten oder deren Vertheidi⸗ 
gungsmittel durch ein großes Kolonialheer und 
eine gut befehligte Marine reorganiſtren müſſe. 

Der chandiniſtiſche „Eclair“ veröffentlicht 
ein Interview (2) mit einem Vertrauensmann 
des Khedives, welcher erklärt, daß Abmachungen 
des Sultans mit dem deutſchen Kaiſer bezüglich 
Egyptens wahrſcheinlich ſeien und daß eine enge 
Verknüpfung der deutſchen und franzöſiſchen 
Intereſſen in Egypten erfolgen werde. Wenn die 
egyptiſche Frage erfolgreich gelöſt werden ſoll, 
bal 1 8 Deutſchland zum Bundesgenoſſen 

af . 1. 

„Diie geſtrigen Abendzeitungen erklären offen 
ein Bünduiß mit Deutſchland zum Widerſtande 
gegen England für nothwendig. 

Der Fall Picquart iſt völlig abgeſchloſſen. 
Der Generalſtab befindet ſich in größter Ver⸗ 
legenheit, da die Unterſuchung ergab, daß im 
Nachrichtenbureau des Kriegsminiſteriums eine 
ganze Fälſcherbande unter der Leitung Henrys 
arbeitete. Picquarts u iſt ſonnenklar. Die 
Radikalen gedenken am Dienſtag bezüglich der 
en ni in der Kammer eine 

nterpellation einzubringen. 


Aus dem Reiche. 


Am 9. November feiert der General⸗Feld⸗ 
marſchall Prinz Georg von Sachſen jein 
fünfundzwanzigjähriges Jubiläum als komman⸗ 
dirender General des 12. Armeekorps. Der 
Prinz kommandirte während des Feldzuges 
187071 zunächſt die 23. Diviſion, vom 19, 
Auguſt ab übernahm er für ſeinen Bruder, den 
jetzigen König, der zum Oberbefehlshaber der 
neugebildeten Maas⸗Armee ernannt worden war, 
die Führung des 12. Armeekorps. Das Kom⸗ 
mando des 12. Armeekorps wurde von ihm am 
9. November 1873 übernommen, nachdem ſein 
Bruder, der nach Beendigung des Krieges ſelbſt 
dieſes Korps wieder übernommen hatte, durch 
den am 29. Oktober 1873 erfolgten Tod ihres 
Vaters dieſem auf dem Königsthron gefolgt 
war. Am 15. Juni 1888 wurde Prinz Georg 
zum . und General-Inſpek⸗ 
teur der 2. Armee⸗Inſpektion ernannt. Das 
Jubiläum wird im engſten Familienkreiſe ge⸗ 
feiert und reiſt das ſächſiſche Königspaar morgen 
dazu von Sibyllenort nach Villa Strehlen. — 
Der Prinz Albrecht von Würtemberg iſt 
Sonnabend mit ſeinen fünf Söhnen in Potsdam 
eingetroffen, woſelbſt er in zwei von ihm ge⸗ 
mietheten Villen Wohnung genommen hat. 
Bekanntlich iſt der Prinz und würtembergiſche 
Thronfolger als Nachfolger des Prinzen Friedrich 
Leopold zum Kommandeur der 4. Garde⸗ 
Kavallerie⸗Brigade ernannt worden. — Reichs⸗ 
kanzler Fürſt zu Hohenlohe iſt Sonnabend 
Nachmittag in Baden⸗Baden eingetroffen und 
wurde Abends vom Großherzog Friedrich in 
Audienz empfangen. Die feierliche Bei⸗ 
ſetzung Bismarcks im neuen Mauſoleum er⸗ 
folgt am 27. November. Die Theilnahme 
vieler Bereine und von Vertretern der Studenten⸗ 
ſchaft iſt vorgeſehen. Auch der Kaiſer ſoll 
theilnehmen, jedoch iſt dies noch unſicher. — 
Vom Reichskanzler ablehnend beſchieden wurden 
die Potsdamer ſtädtiſchen Behörden auf ihr 
Geſuch, den Reichs⸗ und preußiſchen Staats⸗ 
beamten, welche in Berlin thätig ſind, generell 
zu geſtalten, daß fie auch in Potsdam, ebenſo 
wie in den Berliner Vororten Wohnung nehmen 
dürfen. Der Reichskanzler ſagte aber zu, daß 
jedes einzelne Geſuch wohlwollend geprüft wird. 
In der außerordentlichen Sitzung des Ber⸗ 
liner Magiſtrats wurde am Sonnabend be⸗ 
ſchloſſen, für die Beſchickung der Welt⸗ 
ausſtellung in Paris größere Photographien 
von ſechs Brücken anfertigen zu laſſen, und zwar 
von der Oberbaum⸗, Kurfürſten⸗, v. d. Heydt⸗ 
Kaiſer Friedrich⸗, Kaiſer Wilhelm⸗ und Weiden: 
dammer Brücke. Die zu bewilligenden Koſten 
betragen 2000 Mark. Ebenſo ſollen für die 
von der Kanaliſations⸗Deputation zur Aus⸗ 
ſtellung zu ſendenden Modelle einer Pump⸗ 
ſtation u. ſ. w. und eines großen Planes der 
Kanaliſation Berlins 2000 Mark gefordert 
werden. Der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
wird eine Vorlage zugehen. — Die Nachricht, 
Kommerzienrath Krupp⸗Eſſen habe in dem 
Poſeuer Vororte Wilda ein Grundftüd ans 
gekauft, um eine Maſchinenfabrik darauf zu er⸗ 
bauen, bewahrheitet ſich nicht. — Die Bürger⸗ 
ſchaft (Stadtverordnetenverſammlung) zu Häm⸗ 
burg nahm eine Geſindeordnung an, wonach 
Kontraktbruch von Dienſtboten mit Haft beſtraft 
wird. — Der Landtag des Herzogthums 
e iſt auf den 15. November einberufen 
worden. 


, 
Deutſchland. 


Berlin, 7. November. Von hoher militäri⸗ 
ſcher Seite erfährt der „Graudenzer Geſellige“, 
daß die Einrichtung eines Kriegshafens 
auf der Rhede von Danzig im Gange 
— und daß der Militärfiskus ſich bereits ein 

ände in der Nähe von Gedingen geſichert 
abe. Weiter iſt eine Torpedobootsſtation bei 
lehnendorf in Ausſicht genommen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Der 
Frankfurter Zeitung“ iſt von einer angeblich 
onſt gut unterrichteten Seite der Inhalt einer 
deutſch⸗türkiſchen Abmachung mitgetheilt worden. 
Die Redaktion des Blattes hat gut daran gethan, 
dieſe Mittheilung unter allem Vorbehalt wieder⸗ 
ugeben: fie iſt beſtenfalls nichts als freie 

hantaſie. 

— Die Meldung der Wiener „N. Fr. Pr.“, 
daß Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn ihre Zu⸗ 


Montag, 7. Uovember 1898. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


ſtimmung zur Ernennung des Prinzen Georg von 
Griechenland zum proviſoriſchen Gouverneur von 
Kreta ertheilt hätten, iſt, wenigſtens was das 
erſtere 3 vollſtändig unzutreffend. Die 
Ordnung der Angelegenheiten auf Kreta iſt jetzt 
ausſchließlich Sache der vier betheiligten Mächte; 
Deutſchland hält ſich, ſeitdem es aus dem Kon⸗ 
zert ausgeſchieden iſt, durchaus neutral. Durch 
ſeine Zuſtimmung zur Einſetzung des Prinzen 
Georg würde es aber wieder die Verantwortung 
für das übernehmen, was auf Kreta geſchehen 
würde. Deutſchland iſt bisher überhaupt auch 
nicht um ſeine Zuſtimmung befragt worden. 

— Die in letzter Zeit aufgetauchten Mel⸗ 
dungen, daß eine Verminderung des Einfuhr⸗ 
kontingents für ruſſiſche Schweine eintreten werde, 
werden von der „Kattowitzer Zeitung“ als nicht 
ge bezeichnet. Aber auch die Erhöhung 
des Kontingents wird, wie das genannte Blatt 
erfährt, nicht erfolgen, da die maßgebenden Fak⸗ 
toren eine Fleiſchnoth nicht anzuerkennen ver⸗ 
mögen. 

— Die Zahl der Doppelmandatare, d. h. 
der Abgeordneten, die neben ihrem Mandat für 
das preußiſche Abgeordnetenhaus noch ein ſolches 
für den Reichstag beſitzen, iſt nach den jetzt eben 
vollzogenen Wahlen außergewöhnlich groß. Wäh⸗ 
rend ſie am Schluß der vorigen Tagung des 
Abgeordnetenhauſes 95 betrug, beläuft ſie ſich 
jetzt auf 109. Reich ein Viertel ſämtlicher Land⸗ 
tagsabgeordneten iſt mithin gleichzeitig Mitglied 
des Reichstages. Am ſtärkſten iſt das Doppel⸗ 
mandat⸗Weſen beim Zentrum ausgeprägt. Die⸗ 
ſes hatte im vorigen Landtage 40, diesmal aber 
hat es 47 Doppelmandate bei 100 Landtags⸗ 
abgeordneten. a die Zentrumsfraktion im 
Reichstage nun aber überhaupt nur 59 Angehörige 
des preußiſchen Staates zählt, ſo ſind mit Aus⸗ 
nahme von 12 Herren ſämtliche klerikale Reichs⸗ 
tagsmitglieder aus Preußen Beſitzer eines Doppel⸗ 
mandats. Aehnlich iſt das Verhältniß bei den 
Polen. 6 von den 17 Landtagsabgeordneten 
ſind auch Reichstagsmitglieder. Die Konſervativen 
haben 19 Doppelmandatare bei 54 Reichstags⸗ 
mitgliedern, die Freikonſervativen 10 bei 23 An⸗ 
hängern im Reichstage, und die Nationalliberalen, 
die hier die niedrigſten Verhältnißzahlen aufwei⸗ 
ſen, nur 10 bei 47 Parteigenoſſen im Reichs⸗ 
tage. Bei der Freiſinnigen Volkspartei ſind 12 
Abgeordnete bei 29 im Reichstage und 25 im 
Abgeordnetenhauſe Doppelmandatsinhaber und 
bei der Freiſinnigen Vereinigung 3. Von den 
Wilden treten als Träger eines Doppelmandats 
noch hinzu: der Antiſemit er, der Däne 
Johannſen und der Bündler Dr. Hahn. 


— Der Vorſtand des preußiſchen Städte⸗ 
tages beſchloß die Einberufung des allgemeinen 
Städtetages behufs Berathung 1. des Geſetz⸗ 
entwurfes betr. die Rechtsverhältniſſe der Ge⸗ 
meindebeamten, 2. der Fleiſchverſorgung der 
Städte und 3. des Schutzes des Kleingewerbes 
gegen die Waarenhäuſer. Der Zeitpunkt 

inberufung des Städtetages hängt voraus⸗ 
ſichtlich von der Veröffentlichung des Geſetz⸗ 
entwurfes über die Gemeindebeamten ab, der 
in der nächſten Tagung des Landtages zu er⸗ 
warten iſt. 


— Ueber die evangeliſchen Taufen und 
Trauungen in Preußen bringt die „Statiſt. 
Korr.“ eine Anzahl von Berechnungen, denen wir 
folgendes entnehmen: Von je 100 in evan⸗ 
geliſchen Ehen Geborenen wurden im Jahre 
1897 97,53 (1896 96,62) getauft, von je 100 
in evangeliſchen Miſchehen Geborenen 93.63 
(91,61), von je 100 unehelichen Kindern evan⸗ 
geliſcher Mütter 85,57 (85,28). Auf je 100 
bürgerliche Eheſchließungen entfielen bei rein 
evangeliſchen Paaren 93,33 (93,56) und bei 
evangeliſchen Miſchpaaren 91,74 (93,81) Trauun⸗ 
gen. Die evangeliſche Bevölkerung iſt alſo der 
alten Sitte, die Neugeborenen taufen und die 
Neuvermählten kirchlich trauen zu laſſen, treu ge⸗ 
blieben, trotzdem nach Einſetzung weltlicher 
Standesbeamten ein geſetzlicher Zwang hierzu 
nicht mehr beſteht. Dieſer kirchliche Sinn herrſcht, 
wie die „Statiſt. Korr.“ feſtſtellt, in allen Landes⸗ 
theilen und hat ſich faſt von Jahr zu Jahr 
ſtärker geäußert. Bei Beurtheilung der Tauf⸗ 
ziffer darf man übrigens die hohe Lebensgefähr⸗ 
dung der Neugeborenen nicht außer Acht laſſen, 
denn da in den erſten vierzehn Tagen nach der 
Geburt von den ehelichen Kindern 3,87, von den 
unehelichen 6,13 v. H. dem Tode verfallen, ſtirbt 
gewiß ein großer Theil dieſer Kinder ungetauft, 
was die Höhe der Taufziffer ungünſtig beein⸗ 
flußt. In Berlin bleiben mehr Kinder ungetauft 
als in den anderen Provinzen. Auch hinſichtlich 
der kirchlichen Trauungen ſteht Berlin erheblich 
zurück; denn ſelbſt in neueſter Zeit laſſen noch 
nicht ganz zwei Drittel der neuvermählten rein 
evangeliſchen Paare ſich trauen. 


— Ueber die Lebens⸗ und Rentenverſicherung 
in den einzelnen Provinzen Preußens bringt die 
„Stat. Korr.“ Angaben, bei denen allerdings die 
Zahlen nicht ganz erſchöpfend ſind, da nicht alle 
Verſicherungsanſtalten über die Vertheilung ihrer 
Verſicherungen auf die Provinzen ziffermäßiges 
Material zuſammengeſtellt haben. Nimmt man 
für die Bevölkerung (für 1895), die Verſicherun⸗ 
gen (1894) und die Vermögens⸗ ſowie Einkom⸗ 
mensſteuer (1895) Einheiten von 10 000 für die 
ganze Monarchie an, ſo kommen auf das Rhein⸗ 
land bei einem Bevölkerungsantheil von 1603 
nur eine Vermögensſteuer von 1812 und einer 
Einkommenſteuer von 1921 nur 816 Verſicherun⸗ 
gen mit 1299 Verſicherungskapital, auf die dem⸗ 
nächſt am meiſten bevölkerte Provinz Schleſien 
bei einer Bevölkerungsziffer von 1386, einer Ver⸗ 
mögensſteuer von 996 und einer Einkommen⸗ 
ſteuer von 974 aber 2034 Verſicherungen mit 
1265 Kapital. Berlin hat bei einer Bevölkerung 
von 527, einer Vermögensſteuer von 1314 und 
einer Kapitalſteuer von 1790 1501 Verſicherungen 
mit 1267 Kapital. Im Allgemeinen zeigten Ber⸗ 
lin, Schleſien und Sachſen eine ſehr ſtarke, Oſt⸗ 
und Weſtpreußen, Poſen, Schleswig⸗Holſtein, 
Weſtfalen und Rheinland eine ſchwache Betheili⸗ 
gung an der Lebens⸗ und Rentenverſicherung gegen⸗ 
über der Bevölkerung. Verglichen mit dem 
arithmetiſchen Mittel der Antheile an der Ver⸗ 
mögens⸗ und Einkommenſteuer iſt die verſicherte 
Summe hoch in Oſt⸗ und Weſtpreußen, Pom⸗ 
mern, Poſen, Schleſien und Hannover, niedrig in 
Berlin und in Rheinland. 


Bückeburg, 6. November. Bei der Reichs⸗ 
tagserſatzwahl im Wahlkreiſe Fürſtenthum 
Schaumburg⸗Lippe wurden insgeſamt 5960 
Stimmen abgegeben. Davon erhielt Müller 


der 


(konſ.) 2336, 


Hi. Volksp.) 2584, Stroſſer 
eichenbach (Sozd.) 591 und Boeckler (Reichsp.) 
442 Stimmen. Es iſt ſomit Stichwahl zwiſchen 
Müller und Stroſſer erforderlich. 


Oeſterreich⸗ ungarn. 


„Wien, 6. November. In feinem heutigen 
Leitartikel fordert das „Deutſche Volksblatt“, 
daß das aus Peſt entfernte Hentzi⸗Denkmal in 
Wien aufgeſtellt werde, damit das Volk und die 
aus ihm hervorgegangene Armee ſich auch ferner⸗ 
hin an den gefallenen Helden begeiſtern könnten 
und Hentzi und ſeine Getreuen nicht umſonſt den 
Opfertod erlitten hätten. 

Gmunden, 6. November. In dem Befinden 
der Großherzogin Marie Antoinette von Toskana 
iſt eine weitere Verſchlimmerung eingetreten. 

eſt, 6. November. Miniſterpräſident 
Banffy wurde in der letzten Gemeinderathsſitzung 
wegen der Entfernung des Hentzi⸗Denkmals zum 
Ehrenbürger von Peſt ernannt. 


Frankreich. 


Paris, 6. November. Die „Agence Havas“ 
giebt unter Vorbehalt eine Depeſche des „Newyork 
Herald“ aus Singapore wieder, wonach die 
franzöſiſche Kirche in Bangkok am 19. und 20. 
Oktober von ſtameſiſchen Polizeimannſchaften und 
Soldaten geplündert ſein ſoll. Dieſelben hätten 
behauptet, daß dort böſe Geiſter ihr Weſen 
trieben, die Thüren der Kirche aufgebrochen, das 
Tabernakel zertrümmert und mit den Bajonetten 
Ornamente und Stickereien zerriſſen. Man ſpreche 
davon, daß es ſich um eine Bande von 7 
Siameſen handle, die von engliſchen Offizieren 
dazu beordert ſei. (2) Die ſiameſiſchen Behörden 


weigerten ſich, um Entſchuldigung zu bitten. In 


Bangkok herrſche Unordnung. 

In unterrichteten Kreiſen verlautet, der 
amerikaniſche Delegirte bei den Friedensver⸗ 
handlungen Day werde im Laufe dieſer Woche 
den ſpaniſchen Delegirten ein Ultimatum bezüg⸗ 
lich der amerikaniſchen Forderungen überreichen. 
Für den Fall, daß Spanien das Ultimatum 
nicht in allen Punkten annehmen ſollte, ſei Day 
von ſeiner Regierung beauftragt, die Friedens⸗ 
verhandlungen abzubrechen. 


Spanien und Portugal. 


Madrid, 6. November. Die Königin hatte 
eine lange Unterredung mit den Botſchaftern 
Frankreichs, Deutſchlands und Rußlands bezüg⸗ 
lich der Philippinenfrage. 


Ruſiland. 


Petersburg, 6. November. Zu dem Grenz⸗ 
ſtreite zwiſchen England und 3 für 
welchen Geheimrath Martens zum oberſten 
ar ng gewählt iſt, meldet der „Regierungs⸗ 
ote“: 
Mächte dem Geheimrath Martens und den Mit⸗ 
gliedern des internationalen Schiedsgerichtes 
entſcheidende Dokumente einhändigen, womit das 
vorläufige Gerichtsverfahren abſchließt. Im Früh⸗ 
jahr 1899 eröffnet das internationale Schieds⸗ 
gericht unter dem Vorſitze von Martens die 
Sitzungen in Paris, um die mündlichen Aus⸗ 
einanderſetzungen der Vertreter der ſtreitenden 
Mächte anzuhören und um das Urtheil, welches 
unbedingt bindende Kraft haben wird, zu fällen. 

Die Regierung hat, wie von informirter 
Seite verſichert wird, angeordnet, daß die ſibiriſche 
Bahn ſpäteſtens im Jahre 1904 in Port Arthur 
fertiggeſtellt ſein müſſe. Der Bau der außer⸗ 
ordentlich ſchwierigen Baikal⸗Ringbahn ſoll im 
Jahre 1902 begonnen werden. 

Türkei. 

Konſtautinopel, 6. November. Auf An⸗ 
rathen der Pforte wird der Sultan gegen die 
Ernennung des Prinzen Georg zum Gouverneur 
von Kreta formell proteſtiren, um als Khalif 


die Stimmung in der mohamedaniſchen Be⸗ 
völkerung zu beruhigen. 


Aſien. 


Peking, 6. November. 
ſandte hatte geſtern eine Audienz im kaiſerlichen 
Palaſte, um dem Kaiſer und der Kaiſerin⸗ 
Wittwe mitzutheilen, daß ihnen ein hoher 
japaniſcher Orden verliehen worden ſei. Die 
Letztere empfing den Geſandten, 


Die Kaiſerin⸗Wittwe ſprach die üblichen verbind⸗ 
lichen Worte. Hierauf verlas der Kaiſer eine 
ähnlich lautende Rede. Er ſah geſund aus, wenn 
auch bleich. 

Eine Verſammlung des diplomatiſchen Korps 
beſchloß am 5. November, vom Tſung⸗li⸗Jamen 


energiſch die Entfernung der Truppen Kangſus 


aus der Provinz Petſchili bis zum 15. Novem⸗ 
ber zu verlangen und darauf zu beſtehen, daß 
das Tſung⸗li⸗Hamen die Städte nenne, in welche 
dieſelben gebracht werden ſollen. Die Geſandten 
drohen, falls dieſer Forderung nicht entſprochen 
werde, Schritte zur Sicherung der Eiſenbahnver⸗ 
bindung zwiſchen Peking und der Küſte zu thun. 

Aus Tientſin wird gemeldet, daß 40 ruſſiſche 
Matroſen mit einem Admiral und dem früheren 
Geſchäftsträger Pawlow feſtgehalten werden und 
nicht ohne Erlaubniß, die bis jetzt nicht ertheilt 
worden iſt, nach Peking können. Es ſcheint, daß 
die chineſiſchen Behörden ſie überhaupt nicht 
nach der Hauptſtadt laſſen wollen. Pawlow und 
der Admiral erklärten den Eiſenbahnbeamten, 
wenn ſie verſuchten, einen Zug nach Peking ab⸗ 
zulaſſen, ohne das Detachement mitzunehmen, 
würden ſie ſich vor die Maſchine ſtellen. 

Yokohama, 6. November. Yamagata bil⸗ 
det das Kabinet; er ſelbſt wird Premierminiſter, 
Aoki übernimmt das Miniſterium des Auswärti⸗ 
gen, Siago das Innere, Matſukata die Finanzen, 
Katſura das Kriegsminiſterium, Admiral 
Yamamoto Marine, Kijura das Juſtizminiſterium. 
Kein Mitglied des neuen Kabinets iſt von irgend 
einer politiſchen Partei abhängig. 

CCC DELETE RER BEE" 
Arbeiterbewegung. 

In Eſſen iſt in der Buchdruckerei von Halb» 
eiſen ein Ausſtand der Setzer ausgebrochen und 
zwar wegen Nichtanerkennung des Verbands⸗ 
tarifs. — Auch in Kopenhagen iſt ein allge⸗ 
meiner Setzerſtreik im Anzug. Am Freitag be⸗ 
ſchloſſen ſämtliche Typographen, ihre Plätze mit 
achttägiger Friſt zu kündigen und, wenn eine 
Einigung mit den Arbeitgebern bis dahin nicht 
erzielt ſei, den Streik zu proklamiren. Die An⸗ 
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Dezember jollen die ſtreitenden 


Der japaniſche Ge⸗ 


t indeſſen der 
Kaiſer auf einer der Stufen des Thrones ſtand. 


niſſen der Erfahrung 


ſprüche der Setzer beſchränken ſich zwar auf eine 


nicht ſo bedeutende Lohnerhöhung, aber umfaſſen 
große hygieniſche Verbeſſerungen in den Setzereien. 


Der re EN NZ, 28 
Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 7. November. Die Dampfer der 
Linie Stettin⸗Misdrop fahren jetzt nur, 
noch von Stettin Mittwoch 11½ Uhr Vormittags, 
von Misdroy (Lgatziger Ablage) Donnerſtag 
9 Uhr Vormittags. 
— Im Bellevue ⸗ Theater, wird 
Dienſtag und Mittwoch „Großmama“ wiederholt, 
die Feſtvorſtellung zu Schillers Geburtstag am 
Donnerſtag wird mit einem Feſtprolog eröffnet, 
darauf gehen, wie bereits mitgetheilt, Laube's 
„Karlsſchüler“ in Scene. 210 
In den Räumen der Abendhalle beging 
am Sonnabend der Verein ehemaliger 
Ottoſchüler die Feier ſeines 8. Stiftungs⸗ 
feſtes, Dieſelbe wurde eingeleitet durch Konzert⸗ 
vorträge der Schmeling'ſchen Kapelle, dann folgte 
ein von Herrn Johs. Brodmey er geſprochener 
Prolog, dem ſich die Feſtrede anſchloß. Der 
Redner des Abends, Herr Lehrer F. God o w, 
verbreitete ſich in längerer Ausführung über 
Zweck und Ziele der Schulvereine, deren Aufgabe 
es ſei, die Jugendfreundſchaft als ein werth⸗ 


volles Vermächtniß der Schule zu pflegen und 


zu feſtigen, daneben aber allgemeine Kenntniſſe 
zu verbreiten auf Gebieten, welche dem Geſichts⸗ 
kreiſe des Schülers garnicht oder nur zum 
kleineren Theil erſchloſſen werden konnten. Der 
Ottoſchüler⸗LVerein habe ſich mit Eifer der Er⸗ 
füllung aller ihm erwachſenden Pflichten gewidmet 
und mancher ſchöne Erfolg ſei zu verzeichnen ge⸗ 
weſen. Nach einem hoffnungsvollen Ausblick in 
die Zukunft ſchloß Redner mit einem Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer, das in der Feſtverſamm⸗ 
lung, begeiſterte Aufnahme fand. in Ball be⸗ 
endete das Felt, deſſen Verlauf bei allen Theil⸗ 
90 freundliche Erinnerungen zurücklaſſen 
ürfte. 

— Von dem Unterrichtsminiſterium iſt be⸗ 
treffs der Heizung und Reinigung der 
Turnanſtalten an die Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegien am 25. Oktober eine Verfügung 
folgenden Inhalts ergangen: „Nach den Ergeb⸗ 
a und nach der überein⸗ 
ſtimmenden Anſicht maßgebender Fachleute iſt 
eine Lufttemperatur von 12 bis 15 Gr. C. für 
geheizte Turnhallen als die geeignetſte anzuſehen; 
die untere Grenze von 12 Gr. ſoll auch bei 
ſtrenger Winterkälte erreicht werden. Hierbei 
handelt es ſich weniger um die Körperwärme der 
Turnenden, die auch bei niedrigerer Luft⸗ 
temperatur die gewöhnliche Höhe noch überſteigen 
kann, als um die Beſchaffenheit der von Lehrenden 
und Schülern einzuathmenden Luft. Die For⸗ 
derung, daß dieſe angemeſſen erwärmt und ſorg⸗ 
fältig rein zu halten ſei, iſt für die Turnhallen 
ſo wichtig, daß ich aus den vorliegenden und 
ſonſt hier eingegangenen Beſchwerden Veran⸗ 
laſſung nehme, die Erlaſſe vom 30. Juli 1883 
und vom 24. Dezember 1891, zugleich unter 
Hinweis auf die ernſten Mahnungen der 
Hygieniker hierdurch nachdrücklich in Erinnerung 
zu bringen.“ Daß eine Halle an jedem Tage, 
wo in ihr geturnt werden ſoll, ſorgfältig zu 
ſäubern iſt, verſteht ſich von ſelbſt; ebenſo daß 
die Säuberung ſich nicht auf den Fußboden zu 
beſchränken hat, ſondern daß auch von allen Ge⸗ 
räthen Staub und Schmutz zu entfernen iſt, und 
daß Wände und Fenſter gebührend zu berück⸗ 
ſichtigen ſind. Wie oft die Turnhalle im Ver⸗ 
laufe des Tages in oder zwiſchen den Turn⸗ 
ſtunden wiederholt zu reinigen iſt, läßt ſich zwar 
nicht allgemein angeben; indem aber jeder ge⸗ 
ſunde Menſch über die Friſche und Reinheit der 
Luft zu urtheilen vermag, wird es neben der 
Forderung, daß für dieſe Eigenſchaften unbe⸗ 
dingt geſorgt werden muß, keiner weiteren Vor⸗ 
ſchrift bedürfen. Die Verantwortlichkeit für die 
gefundheitliche Beſchaffenheit der Turnhalle iſt 
für die Betheiligten um ſo größer, als das 
Turnen für Lehrende wie Schüler pflichtmäßig 
iſtn und als daher auch für minderkräftige 
Naturen und für zartere Organe geſorgt wer⸗ 
den muß. 

* Steckbrieflich verfolgt werden 
ſeitens der hieſigen Staatsanwaltſchaft der Ar⸗ 
beiter Richard Gries bach wegen gefährlicher 
Körperverletzung, ſowie der Kellner Johann 
Diepenbrock wegen Uuterſchlagung und Dieb⸗ 
ſtahls. D. war als Büffetier im Ausſchauk der 
Bockbrauerei beſchäftigt, er hatte, wie bereits 
früher gemeldet, das in ihn geſetzte Vertrauen 
mißbraucht und war ſchließlich mit der Kaſſe des 
Ausſchanks durchgebrannt. 

* In letzter Nacht gegen 1 Uhr wurde in 
das Polizeigefängniß ein Bauerhofsbeſitzer aus 
Schwennenz eingeliefert, der ſich in hervorragen⸗ 
dem Maße an einer Schlägerei betheiligt 
hatte, wobei er ſelbſt nicht unerheblich durch 
Meſſerſtiche an der linken Hand verletzt worden 
war. Es mußte ärztliche Hülfe für den Ver⸗ 
wundeten in Anſpruch genommen werden. 

Geſtern Mittag entſtand in einer Hof⸗ 
wohnung des Hauſes Bogislapſtraße 40 ein 
kleiner Brand, der zu einer Allarmirung der 
Feuerwehr Anlaß gab. Das Feuer wurde in 
kurzer Zeit gelöſcht. 

* Auf dem Grundſtück Pelzerſtraße 1 wurde 
in vorletzter Nacht ein Pferdeſtall erbrochen 
und eine Pferdeleine im Werthe von 2,50 Mark 
Der Dieb iſt jedenfalls bei der Arbeit 


zum Ober⸗Poſtdirektiousſekretär, der Poſtaſſiſtent 
Bleckert in Stettin zum Kanzliſten, der Poſtaſſiſtent 


Ober⸗Telegraphenaſſiſtenten. — Verſetzt ſind: der 
Poſtdirektor Kuhlo von Lemgo nach Greifswald, 
der Poſtinſpektor Büſcher von Stettin nach Lemgo, 
der Poſtkaſſirer Groß von Hildesheim nach Stettin, 
die Poſtſekretäre Daehring von Stettin nach 
Magdeburg und Rincke von Rochlitz (Sa.) nach 
Alt⸗Damm. — Es treten in den Ruheſtand: der 
Poſtſekretär Sachrendt in Greifswald, der Poſt⸗ 
verwalter Gutzke in Daber. b 


Bellevne⸗Theater. 


Zum erſten Male: „Groß mama“ von] das Geld in Händen, jo waren auch im Nu alle] Neukalifornien zurlickgekehrt lt, 


Mar Dreyer. 


ganz und voll erreicht. Es gehen eine Reihe] Reutckſtraße auf; durch das Dazüiſchenkommen 
gi 


humorvoller Bilder und luſtiger Figuren vorge⸗ 
führt und die etwas knappe Handlung iſt von 
vornherein ſo durchſichtig, daß man ſchon nach 
den erſten Akten über das Ende kaum zweifel⸗ 
haft ſein kann. Baron Joachim von Weſenberg 
iſt ein alter Junggeſelle, welcher auf ſeinem Gute 
im ſüßen Nichtsthun dahin lebt, gut ißt und 
trinkt, und deſſen beſondere Paſſion der Haß auf 
alles Weibliche iſt, und dieſem Haß giebt der⸗ 
ſelbe bei allen pallenben und unpaſſenden Ce⸗ 
legenheiten Ausdruck. In ſeinem Hauſe erhält 
kein weibliches Weſen Einlaß; um ſo größer iſt 
ſein Zorn, als er plötzlich von einer älteren Ver⸗ 
wandten, der Frau von Mierendorff, heimgeſucht 
wird, und dieſe kommt nicht einmal allein, ſon⸗ 
dern bringt gleich Kind und Kindeskind, Letzteres 
noch im Taufkiſſen, ſamt der weiblichen Diener⸗ 


ſchaft mit. Trotz des Tobens des Barons niſtet 


ſich die Großmama mit ihrem weiblichen Anhang 
in allen Räumen des Gutes ein, der Baron 
findet kein Plätzchen mehr, in welchem er unge⸗ 
ſtört verweilen kann, und der Weiberfeind muß 
es, erleben, daß mit dem weiblichen Geſchlecht 
auch die Liebe ſiegreichen Einzug in ſein Haus 
hält, denn ſeine männlichen Domeſtiken beugen 
ſich ſchnell und willig dem Weiher⸗Regiment. 
Schließlich wird durch einen Trick der „Groß⸗ 
mama“ auch der Baron in einem ſelbſt für einen 
Schwank etwas ſehr ſchnellen Tempo bekehrt, und 
— in den Armen liegen ſich Beide, nämlich 
Der] Baron und die Großmama als glücklich Ver⸗ 
1 * f 
Wenn der Schwank geſtern einen vollen 
Heiterkeitserfolg davontrug, jo hat die flotte Dar⸗ 
ſtellung unter der Regie des Herrn Dir. Reſe⸗ 
mann einen weſentlichen Antheil daran und nicht 
zum geringſten Herr Reſemann ſelbſt, welcher 
den alten Junggeſellen zu einer ergötzlichen 
Charakterſtudie benutzte; ſchon die Maske war 
prächtig gewählt und ſein Poltern und Schimpfen 
war eben ſo beluſtigend, wie im letzten Akt ſein 
Bemühen, ſich bei dem ihm bisher verhaßten Ge⸗ 
ſchlecht in möglichſt günſtigem Licht zu zeigen. 
Eine treffliche Partnerin fand er als „Groß⸗ 
mama“ in Fräulein Schippang; dieſelbe ſah 


zwar für eine jo alte Dame noch etwas ſehr S 


aber ihr Spiel war von Natür⸗ 
daß 
Eine 


jugendlich aus, 
lichkeit und ihr Lachen erklang ſo herzlich, 
man ſeine Freude daran haben konnte. 

drollige Figur ſpielte Herr Nowack als „Diener 
Friedrich“, und wenn ſein Plattdeutſch auch nicht 
immer ganz waſchecht war, ſo verdarb dies die 
Wirkung nicht, ebenſo entfaltete Herr Käm⸗ 
merer als „Küchenchef“ luſtiges Spiel und 
überaus komiſch war auch Fräulein Huſe als 
„Kindermädchen“. Im Uebrigen griffen Frän⸗ 
lein Kupfer und 1 8 Wanderhold 
als „Töchter der Großmama“, ſowie die Herren 
Kirchner und Althauſer als deren Aus⸗ 
erkorene flott in das Enſemble ein und auch die 
kleineren Partien waren angemeſſen Brent 25 


analen 


b wehen 
in Verden wurde wegen Sittlichkeitsverbrechens 
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Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 6. November. [Selbſtmord auf 

euer Straße.] In der Sonnabend⸗Nacht er⸗ 
ſchoß ſich an der Ecke der Kaiſer Friedrich⸗ und 
Reuterſtraße ein elegant gekleideter junger Mann. 
Da der Unglückliche noch ſchwache Lebenszeichen 
von ſich gab, ſo wurde er mittelſt Droſchke nach 
dem Rirdorfer Amtsbureau gebracht, wo der 
ſchnell herbeigeholte Arzt Dr. von Laszewski 
leider nur den inzwiſchen eingetretenen Tod kon⸗ 
ſtatiren konnte. Aus Papieren, die der Selbſt⸗ 
mörder bei ſich hatte, ging hervor, daß der Todte 
der 26jährige Sohn Alexander des früher in der 
Havel bergerſtraße wohnenden Rittmeiſters a. D. 
S. ſei. Außerdem wurde der junge Mann noch 
von einigen in der Reuterſtraße wohnenden Leitz 
ten rekognoszirt. Weiter angejtellte Ermittelungen 
ergaben, daß der junge Selbſtmörder ein ſehr be— 
wegtes Leben hinter ſich hat. Schon in der 
Schule war S., obwohl aufgeweckten Geiſtes, 
ſehr faul, dafür aber um ſo mehr zu loſen 
Streichen aufgelegt und die Folge davon war, 
daß er, ohne das Einzährigen⸗Zeugniß zu bes 
ſitzen, aus der Schule entlaſſen wurde. Da er 
große Luſt zeigte, zur See zu gehen, trat er als 
1Tjähriger auf einem Segeiſchiff als Schiffsjunge 
ein. Nach ſechsjähriger Abweſenheit kehrte er zu 
ſeinen Eltern zurück, und dieſe froh, ihr einziges 
tind wieder bei ſich zu- haben, redeten ihrem 
Sohn zu, hier ein Geſchäft zu begründen, und 
übergaben ihm zu dieſem Zweck etwa 10 000 
Mark. Darauf hatte S. augenſcheinlich nur ge⸗ 
wartet, denn kaum war er in Beſitz des Geldes 


Eltern nun nicht LEIHEN, jo ging er wieder 


zur See, nahm aber ſeiner Braut vorher das 
Verſprechen ab, ihm die Treue zu bewahren.“ 
Vor etwa 6 Monaten kehrte S. plötzlich als reits 
müthiger Sohn zu ſeinen Eltern zurück, und da 
er einige Erſparniſſe mitgebracht, auch in der 
erſten Zeit ordentlich und ſolide lebte, ſo ließen 
ſich die Eltern nochmals bethören, ihrem Sohn 
3000 Mark, die dieſer zum Ankauf eines Ge⸗ 
ſchäfts benöthigte, zu übergeben. Kaum hatte er 
Verſprechungen Ver⸗ 


vergeſſen, und die alte 


Attentat vereitelt, „Nachdem er bis 


geplante 
11% Uhr vergeblich auf feine Braut gewartet hatte, 
bereitete er darch ei wohlgezielten Schuß 
ſeinem verfehlten Daſein ein Ende. In. ſeinen 
Taſchen fand man noch 2 frankirke Briefe an 
ſeine Eltern, in denen er ſeinen Entſchluß, ſich 


on Hausbewohnern wurde leon 
e 


zu erſchießen, kundgiebt und um Verzeihung für 
alles e ce De Ye * 
er 


des Selbſtmör wurde vorläufig nach der Halle 


des alten Rixdorfer Kirchhofes gebracht. 


— Eine kleine, aber ſicherlich willkommene 
Aufmerkjamfeit hat der „Runde Alrmeetiſth“ bei 
Siechen in Berlin, Behrenſtraße, den in Kiautſchau 
weilenden Kameraden zukommen laſſen, und 
r in. Geſtalt von zwei ſtattlichen Fäßchen 
Nürnberger Reiffſchen Bieres. Seit dem 15. 
November 1897 weht zwar bereits die deutſche 
Flagge über der deutſchen Erwerbung in China, 
aber wie zahlreiche Karten und Briefe der 
dortigen Deutſchen an ihre Angehörigen in der 


Heimath bewieſen haben, find die Bietverhältuiſſef 
in. Kiautſchau doch noch recht mäßig, zum 


Mindeſten iſt das Bier dort empfindlich theuer. 
Nachdem daher der „Runde Armeetiſch“ zuvor in 
Kiautſchau angefragt hatte, ob den Kameraden 
eine Sendung des vortrefflichen Siechenbieres 
willkommen ſein würde und eine umgehende 
freudig bejahende Antwort eingelaufen 


Kürzem eine ſtattliche Summe ergab. Das Bier 
wird für ſolche überfeeiſche Transportzwecke nach 
b Art eingebraut und in ein Doppelfaß 
gefüllt, um gehe Witterungseinflüſſe vollkommen 
geſchützt zu ſein. 


am 2. November von Bremerhafen aus in See 


gegangen 1 Da der Gedanke auf ſo frucht⸗ 
baren Boden gefallen war, wird beabſichtigt, 


daß Niemand von den kaiſerlichen Gäſten, ſelbſt 
die Bewohner von Saintz Cloud nicht wußten, 
wohin der Kaiſer die junge Herrin gebracht habe. 
An Stelle des Parkes treten alſo bald große 
Miethskaſernen. 


Scharuom hat ſich erſchoſſen; er würde mit zer⸗ 
mümmertem Schädel dle Leiche in ſeiner Stube 


Marſeille, 6. November. Der Venedikliter⸗ 


Namens Antonii durch drei Stiche mit einem 


Stockdegen ermordet. Der Thäter wurde ver⸗ 


haftet. Er iſt 36 Jahre alt und erſt ſeit vier⸗ 


zehn Tagen in Marſeille anweſend. Man glaubt 
es mit einem Irrſiunigen zu thun zu haben. 


Havre, 7. November. Der Kapitän des 
franzöſiſchen Dampfers „Thio“, welcher von 
9 hat drei Tage 
nach ſeiner Abreiſe an Bord des Dampfers 


Das Vellevue⸗Theater ſtand geſtern unter ſchwendungsſucht gewaun wieder die Oberhand, zwei unbekannte Perſouen angetroffen, die nur 


dem Scepter des Humors; das bis in das 
Orcheſter ausverkaufte Haus befand ſich in einer 
anhaltenden Heiterkeitsſtimmung und wahre Lachs 


jalven durchdröhnten die Räume und konnte verpraßt haben, denn er erſchien wieder bei | noch eine Zeitlang zum Arbeiten in der 

gezwungen worden waren, hätten ſie es vor⸗ 50, 

Ze gezogen zu flüchten. Der Kapitän hat Beide dem 
ie Novität wird als Schwank bezeichnet undſten Liebeswerbungen Widerſtand entgegen. Dies | Gericht in Havre übergeben. 


ſomit die „Großmama“ mit dem Empfang, wel⸗ 
ihr bereitet wurde, voll zufrieden ſein. 


dieſe Bezeichnung geſtattet es dem Verfaſſer nicht, 


bis ſeine Eltern und ſeine Braut ih vollſtändig 
von ihm losſagten. Vor etwa 14 Tagen mußte 
S. wohl das Geld bis auf den letzten Heller 


ſeinen Eltern, die den ungeratheuen Sohn nicht 
aufuahmen; auch feine Braut ſetzte den erneuer⸗ 


muß den jungen Menſchen nun wohl zu dem 


mit einer Hoſe und einem Hemd bekleidet waren, 
welche erklärten, aus der Gefängnißkolonie von 
Kalifornien entlaſſen worden zu ſein, da ſie jedoch 
Kolonie 


Rom, 6. November. Der anhaltende Regen 


nach literariſchem Ruhm zu ſtreben, ſondern nur] Entſchluß getrieben haben, erſt feine Braut undder letzten Tage hat in Sardinien und in vers 


das Prinzip zu verfolgen: der 


Zuſchauer ſoll und daun ſich zu erſchießen, denn am „vergangenen ſchiedenen anderen Gegenden großen Schaden an⸗ 
muß lachen, und dieſer Zweck wird denn auch! Sonnabend Janerte er feiner Braut in der gerichtet. In Saſſari würden viele Häuſer von 


war, 
wurde eine Sammlung veranſtaltet, die binnen n 


il Der Transport erfolgte im 
Kühlraum des Dampfers „Prinz Heinrich“, der“ 


ater Oberer des Kloſters der Benediktiner 
RR LTE in einem Italiener 


Antwerpe November. Getreidemarkt. 
Weizen en ggen behauptet. Hafer be⸗ 
hauptet. Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 5. November, Nachm. 2 Uhr. 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 19,62 bez. u. B., per Oktober 
19,62 B., per November⸗Dezember 19,87 B., 
per Jauuar⸗März 20,00 B. Feſt. 


den Fluten theils fortgeriſſen, the wohn⸗ 
bar gemacht. Die Eiſenbahnlinie e Sele 
und mehrere andere ind unpaſſirbar. 
FTC. FERNE TTERRELN 
e ben 85 a re > 8 
dampfer rles Steels“, apitän Peet, der Schmalz per Nobember 69.25 
46. Oktober d. Is. mit 1500 Tons Kohlen Paris, 5. November. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bon Leith nach Hamburg abging, iſt bisher hier bericht.) Weizen fallend, per November 21,75 
nicht eingetroffen und gilt als verſchollen. — per Dezember 21,55, per Jauuar⸗Februar 21,35, 
per Januar⸗April 21,50. Roggen ruhig, per 
November 14,35, per Januar⸗April 14,50. Mehl 
fallend, per November 47,20, per Dezember 46,85, 
per Januar⸗Februar 46,10, per Januar⸗April 
46,10. Rüböl feſt, per November 52,00, per 
Dezember 52,25, per Januar⸗April 53,25, per 
Mai⸗Auguſt 53,75. Spirit. is beh., per Nobem⸗ 
ber 41,75, per Dezember 41,75, per Januar⸗ 
April 42,25, per Mai⸗Auguſt 42,25. — Wetter: 
Are Novemb 8.) R 
e eee Paris, 5. November. (Schluß.) Rohzucker 
VBörſen⸗Berichte. ruhig, 88 Pt, loko 30,25 bi 30,50. Weißer 
Stettin, 7. November. Wetter: Neblig.] Zucker fallend, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
Tenweratur ＋ 5 Grad Reaumur. Barometer November 31,37, per Dezember 31,62, per 
775 Millimeter. Wind: SSW. Januax⸗Apeil 32,12, per März⸗Juni 32,62. 
Spiritus per 100 Liter à 100 % loks 70er Havre, 5. November, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
86,0 bez. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
f a Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
rer 37,75, per Dezember 38,25, per 
Berlin, 6. November. In Getreide ꝛc.] März 38,50.“ Behauptet. 
fanden keine Notirungen ſtatt. London, 5. November. 90% Japazucker 
Spiritus loko 70er amtlich 37,50, loko ] loko 12,12 ſtetig, Rüben⸗Rohzucker loko 91½6 
50er amtlich 57,10. ſtetig. 
Are London, 5. November. Angeboten an der 


had 1.6: en. Küſte 1 Weizenladung. 
London, 6. Nobernber. Wetter: Schön, Newyork, 5. November, (Anfaugskourſe.) 


eee eee Raben 08. ee 73,37. Mais per Des 
Berlin, 6. November, Schluß⸗ourſe. Jeb 


ſatzung — 20 Mann — den Oktoberſtürmen in 
der Nordſee zum Opfer gefallen. 

Bremen, 6. November. Die Firma Rick⸗ 
mers hierſelbſt errichtet unter dem Namen „Rick⸗ 
mers Jantſe⸗Linie“ eine neue Dampferlinie 
zwiſchen Shanghai und Hangkow, die erſte 
Dampferlinie, welche auf einem chineſiſchen 
Strome die deutſche Flagge zeigt. 


auch den durch, umſtändliche und theure —— Newpork, 5. November, Abends 6 Ihr, 
Träansportverhältniſſe benachtheitigten deutſchen] Preuß. Conſols 4% 101,60 London kurz . 3 1. 5 
Kameraden in Südweſtafrika eine gleiche Auf-] do. do. 3¼ / 101,75 London laug —— Baumwolle in Newyork. 5 ¾ů% 5/1 
merkſamkeit zuzuwenden, z beſond ol, do. 30/8 94,50 Amſterdam kurz nd do, Lieferung per Dezember —,— |. 5,06 
zuz „ganz beſonders weil > ö H 
verſchiedene euxopälſche Kouſfumartitel dort noch] Lesch Reihsanf.ö 0 9330 Paris kurz Z been Fete e d |: rer 
{ i onien ] Vom Pfandb. / 99,00 | Belgien kurz — — —,— do. in Neworleans 75 4,75 
heurer find als in anderen deutſchen Kolonien.] do. b. 3% 89,70 Berl. Dampfmzühlen 128,00 1 N 212 ’ 
So z. B. foftet in Windhoek z. 0 noch eine do Reul Pfd. 3 ¼% 98,75 Neue Dampf. Comp. Metnolenm raff (rale) dns 8,15 
%% /// Fer un ee eee 
den enormen Preis von 2 Mitt, Es liegt das] Centrallandſchaft⸗ Chamotte⸗Fabr. AG. do. in Philadelphia. 7,35 7,35 
zum größten Theil noch in der ſchlechten Ver] Pfandbr.3½% "9940 | vorm. Didier 421,00 Credit Calauces at Oil City . 118,00 1118,00 
bindung zwiſchen Swakopmund und Windhoek, do. — o 89,50 „Union“, Fabr. chem. Schmal a iteam .. | 5,30 | 5,3217, 
die durch vierkädrige Ochſenwagen und Träger- Italieniſche Rente 91,25 Produtte 14.90] do. er 5,55 555 
karawanen hergeſtellt wird. Es iſt ſehr zu] und . re Sn er Fair reſining Mosco⸗ 
ünſchen da ut! Ace Tee, dn ungar. Goldrente 101,60 er. N u. vades IN eee. 1 13 15 
77 0 3ER 85 Ghenbabn. ORIIIE hr Mae 188 1er am. Fahrrad⸗Werke 152,00 Weige u willig 3 is She 
diefe deutſche Salm br hren, Betahrzberbl Serb. 40 / 955 5 8 ale AN o Rother Winterweizen loko 74,87 75,62 
N i 2 Lim Bi alte | N erRente 58,80 b. x „00 7 \ 4 „ Fe 
uiffen nicht hinter der jüngeren, deutſch⸗hineſſchen] Griech. 9% Goldr, 37½%% and, Pop. ber Pe zember 13,12 1 13,87 
1“ 2 { 1 ) ] ) 12 7000 Hyp € 7427 
Anſiedelung zurückbleibt. von 1800 3600 unk. b. 1905 99,00] ber Na Bd e ne 13,62 1755 
a je ein T 4 Rum. am. Rente 4% 91,70 Stett.Stdtanl.3ꝙ½% — 7 MORE an eine. HR. Tarpı > 70,62 71,3 
er ce 854215 doe Det, (Year 1000 5. cee Raftge Mio di. 7 to.. DAT | 5,87 
75 enen deen Oeſterr. Banknoten 169,80 Disc.⸗Commandi 2 er, AEREMIÜCE 2 60 aan 5,5 5,2 
8 . Bf 1005 der de ferien geen ae Ruff. Vankn, Caſſa 216,80 Berl. Handels⸗Geſ. 164,00 4 Fchrnar ee ee 5,60 5,55 
{bt Vertrag it 9 ER 110 he en, denn] dd. do. Ultimo 216,75 Oeſterr, Credit 221,50 Mehl (Spring⸗Wheat clears) 2,70 2,70 
zertrag tik. a 5 . rpachtung] Gr. Ruſſ. Zoll coup. 323,60 Dynamite Truſt 176,00] Mais ruhig aber fteti 
iſt neu ausgeſchrieben worden. Der Cercle privs] Franz. Banknoten 80,80 Bochumerchußſtahlf 21675 h Fun 10 er stetig, 
hat in dieſer iſon einen Reingewinn über | National⸗Oyb.⸗Cred.⸗ Laurahütte 208, 25% u Ne ee ede eg 5787 
7 Millionen Franks erzielt, dazu kommen] Ge. (100) 4% —,— Harpener 178,00 per 900 ezembe r ... 2 0 8 
0.000. Frauts Cintitggelber,: welche von 4500] 2°: (100 ½ 2450 | ie e e 7 1 
en ,,, ,,. nenn 1833 | 18,40 
BI Na an, gan m = OU ne | Sn ̃ a, So] One had Lt 2 "02 | "500 
100 „m SW 1 ace jo ik es er KV VI Em. 100 50 Mrienbirg- Plate, Chieago, 5. November. . 1 
li daß die neue Ausſchreibung dem bes] Stett. Vulc.⸗Aktien bahn 80 N e 5 
liebten Strandſeebade eine viel 0 nn el Liter. B. 216.80 Norddeutſcher Lloyd 110,20 We eee 64,75 | 65,75 
quelle, 0 ien, wird. Zun it bewirbt ſich die Stett. Vule.⸗Prior. 217,75 Lombarden - 80,00 per ember IR SE 65,00 66,00 
I Geſell Haft welche der Badeverwaltung an⸗] Sſeit Sttaßenbahiv 178,50 Framoſen 15125 ſais ſtetig, per Dezemher 31/75 31,87 
geboten hat, ihr fiir den Fall des Juſchlags — kurz 216,25 Luxemburg. Prinee⸗ > Pork per Dezember. 8400, 8,0247, 
aten ein neues, prachtvolles Theater zu er⸗ arſchau kurz Zara Heurſbahn 10,75 Speck ſhort clear 5.25 5,7 ½ 
ene und eee ene F zu Tendenz: Schwach. } 5 
übernehmen. In zweiter Linie tritt Herr Blanc, a e an ” 
8 5 ane nd MT e 7 0 15 10 aa November, Nachmittags, Schuß] 
Konkurrenz 12 rittens die internationale Schlaf⸗Kourſe.) Feſt. Mn j 
wagengeſellſchaft. Letzterer gebb bereits das on; 4. 
bekannte Hotel La Plage und die Compagnie 9% Fraſtz. Reute 102,10 101,97 
internationale des: Wagens lits ſteht außerdem 5% Ital. Rente . 9220 92.00 5 — 
im Begriffe, auf einem den Erben des verſtorbe⸗ Ka RER 200 22,80 1 
nen Colonel North gehörigen Terrain ein Hotel 4% Munter . 83.0 85.85 Telegraphiſche Depeſchen. 
zu erbauen, welches 600 Zimmer enthalten, 34% Ruſſen de 1889 am dr 5 f 
, „Djtenbe karl, Muflen.de 1894 .umsnenenn], —ir- 107,75 Berlin, 7. November. Das „B. T.“ bes 
xtenſion“ tragen wird. In der letzten Saiſon 3½% Muff. Ale... 100,10 100,10 f richtet aus Rom: Wie nachträglich verlautet, 
bat u. A. ein igländer, Herr L. aus London, 905 Ruſſen (neue ) 05,40 | 95,80 wurde während des jüngſten Beſuches des Königs 
0 000 Franks, ein Ruſſe 900 000 Franks ver 4%¼ Serben. . . % 00,00 59,05 in der Turiner ee ein Individuum ver⸗ 
loren. Die Statiſtik ergiebt, daß durchſchnittlich. 4% Spanier üufere Anleihe... . 41,30 | 41,20 haftet, das ſich in die Nähe des Königs zu 
jeder, welcher dem Spieltiſch naht, ea. 2000] Convert. Türken.. 10 22,25 (drängen ſuchte, und zwar ein gewifier, Giordi 
ſtarnt verliert. Es iſt daher ben ti. DR N 155 r nr 0 aus Lodi, der einer anarchiſtiſchen Gruppe in 
jeitens der Konkürrenten die größten Anſtrenl⸗] 1a daes Otto 00 7200 | 267.00 nua angehört. Man fand bei ihm ein Dolch⸗ 
gungen gemacht werden, um ſich den Beſitz des] 4% ungar. Geldrente ..... 102,20 102,15 f meſſer. 
goldnen Privilegiums zu ſichern. 8 IMeridional⸗Aktien. ... 670,00 —,— Wien, 7. November. Die „Sonntags⸗ und 
e art in ee III. Tee 0 Staatsbahn . 767,00 | 762,00 7 — 5 5 — gut unterrichteter Seite 
junge Gattin entführte, Villeneuve l'Etang bei] Lombarde nn —,— erfahren haben, daß die Regierung dem neuen 
int Cloud, deſſen herrlicher Park ein beliebter E. de France — —— [Tramway⸗Vertrag zwiſchen der Kommune Wien 
1 der Pariſec it, foll ſeitens der franz]; de Ko „u... 4. 64700 54400 [ud der Firma Siemens u. Halske ihre Geneh⸗ 
zöſiſchen Regierung unter den Hammer gebracht 2 — A 85000 be migung nicht ertheilen werde. 
werden. Man will die umfangreſchen Baugründe] Hebeerr s. 65100 639,00 Graz, 7. November. Die Konferenz der 
für den Staatsſäckel losſchlagen, über welche Ab] Langl. Estra l. 80,00 |. 79, deutſchen Vokspartei faßte eine Reſolution, in 
ſicht die Pariſer um ſo weniger erbaut ſind, als . Tinto⸗Altien . 764,00 778,00 welcher die Abgeordneten energiſch aufgefordert 
fie fürchten, daß bei einem günſtigen Verkauf] Nobinſon⸗Altien 1 223,00 225,00 werden, wieder in die ſchärfſte Obſtruktion ein 
don Villeneuve l'Etang auch andere Parkanlagen] Suezkanal⸗Aktlen 3675 3670 Izutreten und ſich in keinerlei Verhandlungen mit 
in der ieee Ran, Hatten Fade p 0 ape de 9 ne pa anderen 8 9 et 
wandern werden. nd wenn gerade dieſes] do. auf 5 16 du Paris, 7. November. Der Marineminiſter 
Schlößchen keine Hiftoriihe Bebeulung babe, jo, ef ae 5 = AN Lockroy will den günftigen Augenblick benutzen, 
beſitzt es 1 eine romantiſche Erinnerung. pennen Hr er W 5 750 2 um von der Kammer bedeutende Geldmittel zur 
Napoleon III. ließ es ganz heimlich herſtellen do. auf Madrid kurz. . 831,00 | 830,00 Vermehrung der Flotte zu erlangen. Lockroy 
und entführte dorthin am Hochzeitstage ſeine] do. auf Wien Lurz 208,00 208,00 würde der Kammer einen großartigen Plan zur 
lunge Frau in einem Phaeton, den er ſelbſt Huanchaca . 53,00 51.00 Vertheidigung unterbreiten und obgleich die ges 
lenkte. Das war Alles ſo berſchwiegen arrangirt,] Privatdiskont . 2% 2% forderte Summe ungeheuer groß ſein wird, wird 


urch die Schuld Frankreichs geſchehen. 
f 7. November. „Daily chronicle“ 


Schmalz ſehr feſt. Wilcor t habe. 
| Ar, | „Daily Male 3 85 1 . 
in. en Handelskreiſen ſehr mit der 
en eſchäftige e an eine eventuelle 
Ablehnung der Gebietsabtretung von Bar⸗El⸗ 
Ghazar glaube. 
5 London, 7. November. (Privat⸗Telegramm.) 
per, wrühlaht 9 5 , 916 7 Mais per Male] Die größte Senſation erregt hier eine Meldung, 
daß die weſtlichen Militärbezirke Englauds Bes 
1 B. fehl erhalten haben, mobil zu machen, zumal da 
Fur 1 Jabpa-Kuffee auch die Marinerüſtungen auf das lebhafteſte 


Amſterdam, 5. November. Bancazinn fortdauern. 


5. 
Altenerduu, 5. November, Nachm. Ge⸗ ; een enn 
Schatz mittel. 


treidemarkt. Weizen auf Termine beh., per 
Speeinl-reisliste versendet iu gu Sohnes. Convert 
irum gegeu Binsendung von 10% % iu Maracu 


November —,—, per März 185,00. Roggen 
o l Mielck, Frankfurt a., M. 


ſteti 7 
olan m boko 28 Pf. 5 
Wien, 5. November. Getreidemarkt. Weizen 


un 


G., 6,17 B. 
LI 


foto ——, do. auf Termine ſchwach,-per März 
135,00, per Mai 133,00. Rüböl loko —— Per ohne il 
Dezember —,—, per Mai ——, ) 


